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Am 18. November d. Js . ist von der Evangelischen Oberschul¬
behörde u. a. die Schulstelle in Unterenztal  Bez . Altensteig-
Dorf (Nagold ) dem Unterlehrer Wilhelm Ostertag  in Balingen
übertragen worden.

Von der kath. Oberschulbehörde ist am 18. ds . Mts . die Lehr¬
stelle an der kath. Volksschule in Oberndorf  OA . Herrenberg dem
Schullehrer Josef Lueginger  in Vogt übertragen worden.

UoMische AeSsrficht.
Im ungarische» Abgeordnetenhaus hat der

Abgeordnete Graf Apponyi, angefragt, welchen Standpunkt
die Regierung und der Minister des Aeußern bezüglich der
Initiative des Präsidenten Roosevelt zur Einberufung einer
neuen Friedenskonferenz einnehmen. Graf Tisza erwiderte,
daß die auf Verminderung der Schrecknisse des Kriegs ge¬
richteten Bestrebungen bei allen für die auswärtige Politik
Oesterreich-Uugarns kompetenten Faktoren sympathische Auf¬
nahme und bereitwillige Unterstützung finden werden, und
fuhr dann fort: Allerdings kann jedoch solche Aktion nur
dann von Erfolg begleitet sein, wenn alle Großmächte sich
ihr anschließen. Leider ist der gegenwärtige Moment hier¬
für nicht eben günstig, doch bedeutet das nicht, daß wir die
Idee fallen lassen, sondern so viel, daß wir diese Frage
im günstigen Moment lösen und uns bestreben, für diesen
günstigen Moment die Stimmung vorzubereiten; und ich
glaube daß die Jnitative hierzu auf eine tatkräftige Unter¬
stützung sämtlicher kompetenten Faktoren der österreich-ungari¬
schen Monarchie rechnen kann. Im weiteren Verlauf der
Sitzung erklärte Gras Apponyi, eine die Reform der Haus-
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ordnung bezweckende Vorlage in Form eines einfachen An¬
trages sei unzulässig. Er wache das Präsidium aufmerksam,
daß er, falls die Reform der Hausordnung nicht in gesetz¬
lichen Formen zustavd komme, diese nicht als bindend an-
sehen und alle jene Rechte in Anspruch nehmen werde, die
ihm auf Grund der alten Hausordnung zuständen. Minister¬
präsident Graf Tisza erwiderte, Gras Apponyi habe mit
dieser Auffassung einen sehr gefährlichen Weg betreten. Ob
eine Anordnung des Hauses rechtsgültigs.i oder nickt, da¬
rüber entscheide die Majorität, die den Willen der Nation
zum Ausdruck bringe. Wenn es mit der Hausordnung so
weit gekommen sei, daß sie die parlamentarische Arbeit un¬
möglich mache, dann gerate die Hausordnung in Wider¬
spruch mit ihrer wahren Bestimmung und verliere jede
moralische Kraft. Der Ministerpräsident fuhr soit: Wir
sind unter der gegenwärtigen Hausordnung in eine Sackgasse
gerate», in der wir zu wählen haben zwischen skrupulöser
Beobachtung ihrer Formen und gänzlicher Ohnmacht des
Abgeordnetenhauses. Wir sind gezwungen, den drohenden
Ruin, den moralischen Bankerott abzuwenden, indem wir
uns nur über gewisse untergeordnete formelle Bestimmungen
der Hausordnung hinwegsetzeu. Wir mästen die Möglichkeit
verfassungsmäßiger Arbeit über die Beobachtung von Formen
stellen. (Stürmischer Beifall rechts.)

Auch zwischen Italien und den Bereinigte«
Staaten von Nordamerika wird, wie die Tribuna meldet,
demnächst ein Schiedsgerichtsvertrag abgeschlossen werden
entsprechend den von Italien mit England und Frankreich
abgeschlossenen Verträgen.

Der Wortlaut des englisch-portngiefifchen
Schiedsvertrages ist heute veröffentlicht worden. Der Ver¬
trag stimmt mit dem englisch-französischen Schiedsabkommen
überein, mit Ausnahme der Einleitung, in der folgender
Passus eiugefügt worden ist: „Indem sie überdies wünschen,
durch ein weiteres feierliches Abkommen die Freundschaft
und das Bündnis zu kräftigen, welche glücklicherweise für
für einen so langen Zeitraum zwischen den beiden Regier¬
ungen und den beiden Nationen bestanden haben, und aus
ihren gegenseitigen Beziehungen nach Möglichkeit alles fern¬
zuhalten, was dazu beitragen könnte, die freundschaftlichen
Beziehungen und das Bündnis zu stören oder abzuschwächen"
. . . u. s. w.

Bezüglich Kretas hat die Pforte neuerdings
an ihre auswärtigen Botschafter ein Zirkular gesandt, tn
welchem die früheren Zirkulare in Erinnerung gebracht und
die Mächte aufgeführt werden, die die Wünsche des Ober-
kommiffars von Kreta, Prinz Georg von Griechenland, ab¬
gelehnt haben. In dem Zirkular wird ausgeführl, daß
Prinz Georg nur persönliche Interessen und Interessen einer
Dynastie verfolge, und es werden Instruktionen für weitere
Vorstellungen bet den betreffenden Regierungen erteilt. Die
Pforte wird auch bei den Großmächten Beschwerde gegen
die Regierung von Kreta führen.

I « Rio de Janeiro war am Mittwoch die
Ruhe doch noch nichl vollständig wtederhergcstellt; in zwei
Bezirken dauerte die Unordnung noch an. Ein Ausstaud
der Heizer und Dockarbeiter erschwert die Lage. Der Präsi¬

dent hat in einer Mitteilung an den Kongreß erklärt, daß
er die Ordnung Herstellen könne und werde. Die einzige
Schwierigkeit sei die, daß verschiedene Abgeordnete und
Senatoren die Rädelsführer des Aufstands seien, die wegen
ihrer parlamentarischen Unverletzlichkeit nicht verhaftet wer¬
den könnten. Es wird berichtet, General Travaffos sei am
Bein verwundet worden und eine Amputation scheine not¬
wendig. Senator Sodre, der die Empörung unter den Mili¬
tärführern mit veranlaßt hat, soll Selbstmord begangen
haben. Der Kampf zwischen den Kadetten und den Truppe«
dauerte 20 Minuten. 200 Kadetten kommen vor ein Kriegs¬
gericht. Zwei Zeitungen sind suspendiert worden. I « beiden
Häusern des Kongresses wurde ein Antrag angenommen,
nach dem Rio de Janeiro und Victteroy für 30 Tage in
Belagerungszustand erklärt werdnn. Die Militärfchule ist
geschloffen, und die in die Ruhestörung mit verwickelten
Offiziere sind verhaftet worden. Die Stadt war am
Donnerstag ruhig.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 18.Nov. Die Liste der OrdensauSzeichnnnge«,

die der Kaiser den in Südwestasrika kämpfenden Offiziere»
und Mannschaften verliehen hat, wird im heutigen Reichs¬
anzeiger und im Deutschen Kolonialblatt veröffentlicht. Ge¬
neralleutnantv. Trotha hat den Kronenorden1. Klaffe
mit Schwertern am Baude erhalten. DemK. württ. Leut¬
nant Schäfer(Grenadierregiment König Karl Nr. 123,)
früher im zweiten Seebataillon, wurde der Kronenorde«
4. Klaffe mit Schwertern verliehen.

Berlin, 18' Nov. Es erhielten ferner: die Schwerter
zum Roten Adlerorden4. Klaffe mit der Krone Hauptmaun
Dürr, die Krone zum Roten Adlerorden4. Klaffe mit
Schwertern Hauptmannv. Lettow und Stabsarzt Dr. Eggel,
die Schwerter zu« Roten Adlerorden4. Klaffe Major Frhr.
v. Reitzenstein, Major v. Vahlen-Jürgaß, die Hanptleute
Wilhelmi, v. Fiedler, Frhr. von Humbracht und Kliefoth,
die Schwerter zum Roten Adlerorden4. Klaffe am weißen
Bande mit schwarzer Einfassung Stabsarzt Dr. Hummel,
den Kronenorden zweiter Klaffe mit Schwertern Oberst
Deimling, die Schwerter zum Kronenordcn3. Klaffe Ober¬
leutnant Ehalse de Beaulieu, den Krouenorden3. Klaffe
mit Schwertern am weißen Bande mit schwarzer Einfassung
Generaloberarzt Dr. Schian.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg, 19. Nov. Kuropatkin meldet dem Kaiser
unter dem 17. Nov.: Heute find keine Meldungen
über Kämpfe eingelaufen. Am 16. und 17. November
habe ich unsere Stellungen und einige Truppenteile besichtigt,
die zum Teil nur 400 Schritte vom Feind entfernt find.
In der Nacht haben wir über 10° Kälte. Die Halbpelze
sind angekommen. Auch find Nahrungsmittel genügend vor¬
handen. Trotz des anstrengenden Dienstes find die Truppen
guten Mutes. Die Zahl der Erkrankungen ist gering

Der Karrsierer.
Bon Otto Ruppius.
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Zehnter Abschnitt.
Dringender Verdacht.

Helmstedt mußte lange geschlafen haben— als er er¬
wachte, schien die Sonne tn seine Fenster, und doch konnte
das nur bet vorgerücktem Morgen geschehen. Undeutlich
entsann er sich, daß ihn böse Träume einigemale ausge¬
schreckt hatten, und da war es dunkel um ihn her gewesen
— er mußie also den Nachmittag des vergangenen Tages
und die darauf folgende Nacht in einem Striche durchge¬
schlafen haben. Kopfschüttelnd sprang er vom Bette, auf
welches er sich mit ver Kleidung geworfen hatte, u. machte
sich fertig, um beim Frühstücke erscheinen zu können; sonder¬
bar kam es ihm vor, daß er am Abende vorher von nie¬
mand geweckt worden war, und wäre es auch nur des
Nachtessens wegen gewesen. Er ging endlich nach dem
Speisezimmer, sah aber hier an dem Zustande des Tisches,
daß die Hausbewohner schon sämtlich ihr Frühstück ein¬
genommen hatten; in dem ganzen Hause aber herrschte eine
Totenstille, die Küche war leer, und auch in der Umgebung
des Hauses war nirgend eine menschliche Gestalt zu ent¬
decken. Helmstedt schüttelte von neuem den Kopf, aber ein
peinlicher Hunger, der sich bei ihm einzustellen begann, ließ
jetzt nicht viel andere Gedanken daneben aufkommen, und er
machte sich nach kurzem Warten an die kalten Ueberreste des

Frühstücks. Er hatte notdürftig seinen Appetit befriedigt,
als die ersten Tritte in der Halle hörbar wurden, aber sie
klangen schwer und fremd, und der Deutsche wollte sich eben
erheben, um nach dem Augekommenen zu sehen, als eine
derbe Männergestalt, einen starken Hakenstock ayl Arme, in
der Tür des Zimmers erschien.

„Sind Sie der deutsche Herr, Herr—ich vergaß den
Namen!" begann der Eintretende und nahm ein zusammen-
gelegtes Papier aus seinem Hute, als wollte er dadurch
seinem Gedächtnisse nachhelfen.

„Ich heiße Helmstedt."
„Richtig, so war's! Sie müssen gleich mit mir nach

dem Wirtshause zum Untersuchungsrichter kommen— Sie
wissen, wegen des Mordes, hier ist Ihre Vorladung!"

„Recht gern," erwiderte der junge Mann, dem der
Vorfall durchaus erwartet kam, „lassen Sie mich nur meinen
Hut holen und Nachsehen, ob jemand im Hause ist, eS scheint
gerade wie ausgestorben."

»Ich sah Frau Elliot am Fenster, als ich herkam, Sie
brauchen sich deshalb nicht aufzuhalten," sagte der Beamte,
„und die Schwarzen werden wohl nur einen Augenblick dem
Lärm nachgelaufen sein!" Die Sprache des Mannes war
weder rauh noch unhöflich, demungeachtet lag in dem Tone
eine Bestimmtheit, die Helmstedt unangenehm berührte, noch
mehr aber fiel es ihm auf, daß, als er nach seinem Zimmer
ging, der Beamte ihm Schritt für Schritt folgte— das
Ganze bekam fast den Anschein einer Verhaftung. Er
öffnete seine Vorladung nochmals— „als Zeuge" wurde
darin verlangt—, das Benehmen des Mannes mochte

also wohl nur übertriebener Diensteifer oder Wichtig¬
tuerei sein.

„Wie weit ist der Ort?" fragte der Deutsche, als er
seinem aufgedrungenen Begleiter folgte.

„Das Wirtshaus liegt kaum wehr als eine Stunde,
die Hauptstraße hinunter, wir werden bald dort sein."

Helmstedt hätte gern nach den bis jetzt schon stattge-
sundeneu Verhandlungen gefragt, aber der Beamte ging
schweigend neben ihm her, tat auch während deS gauze«
Weges deu Mund selbst nicht zur kleinsten gleichgültiges
Bemerkung aus, und so hielt eS Helmstedt für das Beste,
seine Neugierde zu unterdrücken, bis er zur Stelle ge¬
langt sei.

Die Nachricht von dem stattgehabten Mord schien sich
bereits wie ein Lauffeuer über die ganze Gegend verbreitet
zu haben. AIS die beiden das WirtShauS erreicht, sahen
sie das Haus von einem Haufen Menschen umgeben, Weiße
und Schwarze, Männer und Frauen bunt durcheinander,
die augenscheinlich keinen Eintritt mehr hatten erhalten
können und sich jetzt bemühten, durch die geöffneten Fenster
teil an den innerhalb gepflogenen Verhandlungen zu nehmen.
Zwei Beamte, ähnliche Figuren wie Helmstedts Begleiter,
standen an der äußern Tür des HauseS und hatten ihr
ganzes Ansehen, wie die Kraft ihrer Arme auzuweuden, um
dem Andrängeu der Menschenmafle zu steuern, und nur mit
Mühe gelang eS den beiden Ankommenden, die Tür zu ge¬
winnen.

Der ziemlich weite Raum im Erdgeschoß des Wirts¬
hauses war zum Gerichtszimmer für den Richter und die



Petersburg , 19. Nov. Der Korespoudent der Birs-
hewija Wjedemostt meldet auS Mulden v. < 16 . d. M . :
Die Kanonade , über welcher ich gestern telegraphierte , ent¬
wickelte sich zu außerordentlicher Heftigkeit ; die Batterien
gäbe « Salven ab.

Mutte « , 19. Nov. Bei Tagesanbruch wurde auf
dem russischen rechten Flügel ein heftige - Artilleriefeuer
eröffnet , das mehrere Stunden hindurch unterhalten wurde.
Mit Unterbrechungen wurde sodann das Feuer den ganzen
Tag wieder fortgesetzt . Die Russe « erwarte « eine»
allgemeine « Angriff v»u feite » der Japaner.

Der Kampf um Port Arthur.
Petersburg , 19. Nov. General Stössel meldet

dem Kaiser unter dem 2 . Nov . : Alle Sturmangriffe
vom LS . Oktober bis 2 . November find durch de»
Heldenmut der Truppen abgeschlagen . Der furcht¬
barste Sturm fand am 30 . Oktober statt . Aber durch den
Bajonettangriff der Reserven und die Tapferkeit der Schützen
wurde der Feind überall zurückgeschlagen. An diesem Tage
unternahmen die Japaner keinen Sturmangriff mehr . Eine
große Menge von Leichen der Japaner find nicht fortge¬
schafft worden . Am 31 . Oktbr . fanden zwei Sturmangriffe,
um 4 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends statt . Doch
wurde der Feind beidesmal durch unsere Bajonette und
Pyroxiltnbomben zum Rückzug gezwungen . Die Festung
und die Forts werden , wie Sröffel ferner meldet , unauf¬
hörlich beschaffen. Nach Abwehr des heftigsten der Sturm¬
angriffe , der 9 Tage dauerte , hat sich der Mut der Truppen
bedeutend gehoben . Die Tätigkeit des Aerztepersonals ist
über alles Lob erhaben . Die Verluste der Japaner find
sehr bedeutend und betragen nach chinesischen Schätzungen
7 - 10,000 Mann.

Stöffel und der japanische Parlamentär.
Wie seinerzeit gemeldet , hat General Stössel im Au¬

gust von Nogi eine Aufforderung zur Uebergabe erhalten,
die er aber entschieden ablehnte . Ein Brief eines Leutnants
vom 25 . ostfibirtschcn Schützenregiment , der vom 21 . Sept.
aus Port Arthur datiert ist und jetzt im MoSkowskij Listok ver¬
öffentlicht wird , schildert diesen Vorgang in sehr drastischer
und charakteristischer Weise . Wir entnehmen ihm folgende
Sätze:

„Die Japaner waren so dumm , zu glauben , daß Port
Arthur kapitulieren werde . Vor einem Monat ungefähr
erschien sogar ein japanischer Parlamentär und forderte
unfern Kommandanten auf , die Festung unter ehrenvollen
Bedingungen zu übergeben . Wenn Du in diesem Augen¬
blick Stöffel gesehen hättest ! Er wurde so purporrot im
Gesicht, daß wir fürchteten , er würde vom Schlage gerührt
werden , zumal er immer noch recht korpulent ist. obgleich
er in letzter Zeit etwas abgcnommen hat . Bald erholte
sich jedoch der General und schrie mit seiner durchdringenden
mächtigen Stimme dem Japaner zu : ,Sagen Sie ihrem
Marschall , daß er zuerst die Geschichte des russischen Volkes
kennen lernen soll, ehe er solche idiotischen Vorschläge macht.
Die Russen verstehen nur zu siegen oder zu sterben , nicht
aber sich zu ergeben . Ich verzeihe Ihnen diese Dummheit,
doch teilen Sie den Ihrigen mit , daß der nächste Japaner
der mit Kapitulationsvorschlägen uns naht , sofort gehängt
werden wird ? Der arme Japaner knickte zusammen ; er
hatte offenbar schwere Minuten durchlebt . . . Im übrigen
find unsere Verluste während der fünf Belagerungsmonate
nicht groß . An Toten haben wir nicht mehr als 2000
Mann verloren . Verwundete gab es freilich in großer
Zahl , doch find die meisten bereits genesen und in die Front
zurückgekehrt . Dem Tode sehen wir gleichgültig ins Auge,
und er ?betrübt ^uuS nur insofern , als jeder Tote definitiv
und unersetzbar aus der Front scheidet.

Parlamentarische Nachrichten.
Witrttembergtschrr Landtag.

Stuttgart , 20. Novbr. Zur Beratung stand gestern zunächst
Art . 27 » der Gemeindeordnungsnovelle , der tautet : „In den mitt¬
leren Städten kann durch Gemeindesatzung die Anstellung eines oder
mehrerer besoldeter Mitglieder des Temeinderats angeordnet werden.

von ihm aus dem Kreise schnell ausgebrachten Geschworenen
eingerichtet . Der Richter selbst saß hinter einem langen
Tische , und an seiner Seite ein das Protokoll führender
Gehülfe . Rechts von ihnen befanden sich die zwölf Ge¬
schworenen neben einander auf einer Bank , links schienen
die Zeugen zu sein, wenigstens bemerkte Helmstedt , besten
Auge beim Eintritt den Raum überflog , ElliotS Gesicht dort,
und dahinter die Wollköpfe von Dick und Cäsar ; umsonst
suchte er aber des Hausierers Züge . Der übrige Raum
war so dicht mit Zuschauern gefüllt , daß die beiden An¬
kömmlinge Zeit und Kraft brauchten , um vorzukommen.
Helmstedts Erscheinen erregte sichtliches Aufsehen . Der
Richter , welcher sich eben über das Protokoll beugte , fuhr
auf die leise Meldung deS Beamten rasch in die Höhe
und maß den Deutschen mit einem kurzen scharfen Blicke,
die Geschworenen steckten die Köpfe zusammen , unter den
Zuschauern entstand leises Murmeln , und die hintersten
hoben sich auf die Zehen , um den Eingetretenen bester zu
sehen. Helmstedt bemerkte alles das , er fand aber nur
die eigentümliche Neugierde der Amerikaner darin , die sich
eifrig auf die unbedeutendste Sache wirft , sobald fie nur
etwas Fremdartige ? an sich hat . Er sah nach Elliot
hinüber um einen Blick mit ihm auszutauschen , dieser aber
wandte rasch das Auge weg, als wolle er Helmsteds Blick
vermeiden.
" „Nun , Herr / begann jetzt der Richter . „ Sie werden

unS einige Frage beantworten , die in der vorliegenden
Untersuchung von Wichtigkeit find . Geben Sie erst Ihren
vollen Namen , Alter , Wohnung und Beschäftigung an , und

In diesem Fall finden die Bestimmnngen des Art . 98 Abs. 2 bis 4
und Art . 103 entsprechende Anwendung mit der Maßgabe , daß an
die Stelle deS Stadtrats und der Stadtverordnetenversammlung der
Gemeinderat und der Bürgerausschuß tritt ." Während der Be¬
gründung durch den Mitberichterstatter Schick laufen 2 Anträge ein,
einer von drm Abgeordneten Hildenbrand auf Streichung des Art.
27 a und einer von dem Abg . Klcemann , der sich dagegen wendet,
daß nur Akademiker zur Stellung von besoldeten Gemeinderäten
zugelassen sein sollen . Die Abgeordneten Betz, v. Geß , Liesching
und Hildenbrand treten für den Antrag Kleemann ein, Hildenbrand
für den Fall , daß sein eigener Antrag abgelehnt würde . Gegen den
Antrag Kleemann nehmen Stellung der Minister des Innern Dr.
v. Pischek und der Mitberichterstatter Schick. Zur Abstimmung ge¬
langen sodann die Anträge Hildenbrand und der Kommisstonsantrag
mit den vom Abg . Kleemann beantragten Abänderungen und Ein¬
schaltungen . Der erste wird abgelehnt , der zweite angenommen.
Man kommt nun zu den Artkeln 28—39, die vom Wirkungskreis
und der Geschäftsführung des Gemeinderats handeln . Artikel 28
enthält zunächst allgemeine Bestimmungen ; er wird nach kurzer De¬
batte mit einigen kleinen Abänderungen nach dem Kommisstonsantrag
angenommen , ebenso Artikel 29, nachdem ein Abänderungsanlrag
Hilden brands abgelehnt ist. Abs. 2 des Arr . 30 ruft eine größere
Debatte hervor ! er lauter : „Wenn der Gegenstand der Beratung
besondere persönliche Rechte oder Interessen eines Mitglieds des
Gemeinderats oder seiner Verwandten oder Verschwägerten in ge¬
rader Linie oder in der Seitenlinie dis zum zweiten Grad einschließlich
unmittelbar berührt , und wenn ein solches Privatinteresse zu den
vom Gemeinderat wahrzunehmenden Interessen der Gemeinde oder
der Allgemeinheit in Gegensatz treten kann , so ist das beteiligte Mit¬
glied von der Beratung und Beschlußfassung über diesen Gegenstand
auszuschließen . Abgesehen von diesem Fall darf kein Mitglied des
Gcmeinserats von der Versammlung ausgeschlossen , noch bei der
Berufung übergangen werden " Nachdem ein Antrag des Abg.
Hildenbrand auf Wiederherstellung des Regierungsentwurfs abgelehnt
worden , wurde zuletzt der Kommisfionsantrag angenommen . Die
Artikel 30a —38 werden meist ohne Debatte nach den Kommisfions-
anträgen angenommen . Abs. 1 des Art . 3S erhält durch den Abg.
Schmidt -Maulbronn eine Fassung , nach der alle im Gcmeinderat
gestellten Anträge protokolliert werden müssen.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Saud.

Nagold , 21. November.
Gewerbe -Berei « . Am Sonntag hielt Handwerks-

kawmersekrelär Rnd . Dietrich auf Wunsch des Gewerbe¬
vereins im Hirsch einen Vortrag über dieneuenSteuergesetze.
In der kurzen Zeit , die für eine » Vortrag zur Verfügung
steht , konnte er nur eine Ueberficht bieten über die sachlich
wichtigsten Bestimmungen des neuen allgemeinen Einkommen-
steuergesetzes , sowie über die Aenderungev , welche die
alten Ertragssteuergesetze und das Geweindesteuergesetz er¬
fahren . Er zeigte , was das Gesetz unter Einkommen ver¬
steht ; welche Abzüge vom steuerbaren Einkommen gestaltet
sind und welche nicht ; welche Einheitssätze für die Besteuer¬
ung vorgesehen sind ; welche Erleichterung die Steuerpflich¬
tigen unter gewissen Umständen genießen können . Ferner
erklärte er die Bestimmungen über die Steuererklärung , das
Beschwerderecht und die Strafbestimmungen ; auch ein Bei¬
spiel einer Etukommensberechmwg wurde vorgeführt und
auf die Notwendigkeit der Buchführung alss Grundlage
der Berechnung nachdrücklich hingewiesen . — Die Bemerk¬
ungen zur Grund - und zur Gewerbesteuer beschränkten
sich hauptsächlich aus die Abstriche (dort am Kataster , hier
am Stcuerkapital ) . Im Abschnitt von den Gemeinde¬
steuern machte Hr . Dietrich u. a . auf die Aenderung an den
Bestimmungen über die Wohnsteuer und die Verbrauchs¬
abgaben aufmerksam ; etwas länger verweilte er bet der
Warenhaussteuer . Als große Schwäche des Kapitalsteuer¬
gesetzes brzeichnete er die Bestimmung , daß die volle
Summe der durch Mäßigung der Lebensansprüche und sorg¬
same Wirtschaft erzielten Ersparnisse , sobald sie 1000^
übersteigt , der Kapitaisteuer unterliegt . Solche Ersparnisse
sollten biüigerweisc steuerfrei sein ; einmal , als Einkommen-
tcile , sind sie ja doch schon versteuert worden . (Einen aus¬
führlichen Bericht über denselben Vortrag hat unser Blatt
im Dezember v. I . gebracht .) — Nach drm Vortrag wurde
noch die Steuerpflicht der Konsum - und ähnlicher Vereine
dargelegt . Diese Vereine haben , als „ Erwerbs - u. Wirt-
schaftsgenossenschaften " , Einkommensteuer zu ent¬
richten ; als Einkommen gelten : die geschäftlichen Ueberschüsse
(Dividende , Gewinnanteile , welche an die Mitglieder verteilt
oder ihnen gutgeschrieben werden ) , ferner die zur Tilgung

leisten Sie dann den gewöhnlichen Zeugeneid , der Ihnen
vorgesagt werden wird ; nachher erzählen Sie uns , was Sie
von dem stattgehabtcn Morde wissen."

Die Anfangs -Förmlichkeiten waren bald erledigt , und
Helmstedt berichtete mit allen Einzelheiten , wie Baker am
Morgen vorher aufgefunden worden war , und seine eigene
Beteiligung daran.

„Ist dies alles , was Ihnen von dem Morde be¬
kannt ist ? "

„Nach meinem besten Misten , alles !"
„Ihre Kenntnis davon beginnt also erst von dem

Augenblicke , au welchem Sie den Ermordeten tot und kalt
gesehen ? "

„Jawohl , mein Herr ."
„Gut , dann werden Sie suchen müssen, uns einige

Umstände zu erklären ; der Ermordete ist zwar , wie die
statrgefundenen Nachforschungen ergeben , durch einen Stich
mit einem scharfen , einschneidigen Instrumente , dem An¬
scheine nach emem gewöhnlichen Messer , zu stimm Tode
gekommen , seine Stirne trägt aber auch die Spur eines
kräftigen Schlage ? , der ihm jedenfalls vor der Todes wunde
bcigebrocht worden . Unweit der Leiche har sich nun dieser
messingene Kropf hier vorgkfimden welcher nach Aussage
zweier Zeugen zu einer nur von Ihnen im Gebrauch ge¬
habten Reitpeitsche gehört . Haben Sie vielleicht eine Er¬
klärung , w 'e der Knopf dorthin gekommen ist ? "

„Ich glaube , die Erklärung ist leicht !" erwiderte Helm¬
stedt ruhig und erzählte kurz sein Zusammentreffen mit
Baker am Tage vor Sylvester . „Jedenfalls, " schloß er

der Kapitalschulden, zur Verbessrryug oder Erweiterung
des Geschäfts und zur Bildung des Reservefonds verwen¬
dete» Beträge , endlich die an die Gemeinde - und Amts-
körperschaft gezahlten Ertrags - und Einkommensteuern.
Dagegen find die Empfänger der Zinsen und Dividenden
(die Mitglieder der Erwerbs - und Wirtschaflsgcuofferi-
schaften ) als solche steuerfrei ; sonst würden die gleichen
Einkommenbeträge doppelt belastet . Die Geschäftsbetriebe
der bezeichneten Genosteuschaften oder Vereine unterliegen
aber auch der Ge wer bebest euer nn g — ausgenommen jedoch
1) die Betriebe von Vereinen , welche ausschließlich die ge¬
meinschaftliche Verwertung landwirtschaftlicher Produkte der
Mitglieder bezwecken (z. B . Gctrerdeverkaufs -, Molkereige¬
nossenschaften) , 2) die Geschäftsbetriebe derjenigen Vereine,
welche die. Wtrtschaftsbedürfnisse  des landwirtschaft¬
lichen oder gewerblichen Betriebes  für die Mitglieder
gemeinschaftlich einkaufen (wie z. B . landwirtschaftliche Kon¬
sumvereine oder Rohstoffgenofsenschaften der Handwerker)
oder die gemeinschaftliche Beschaffung oder Benützung land¬
wirtschaftlicher oder gewerblicher Gebrauchsgegenstände durch
die Mitglieder bezwecken (z. B . Werkgeuoflenschaftku ), 3) die
Geschäftsbetriebe der Vorschuß - und Kreditvereine (lävdl.
Darlehenskassenvereine , Handwerker -, Gewerbebankeu ), wenn
ihr Betriebskapital noch nicht 50 000 Mark beträgt . —
Seminaroberlehier Köbele,  welcher an Stelle des wegen
Familienfestes verhinderten Vorstands , die Versammlung
begrüßt hatte , schloß dieselbe unter anerkennenden Worten
des Dankes für die lehrreichen Ausführungen deS Herrn
Sekretärs Dietrich , welcher noch von der Versammlung durch
Erheben von den Sitzen geehrt wurde.

r . Ettmanusweiler , 20 . Nov . Gestern beging unser
ältester Bürger Jakob Zeller in körperlicher und geistiger
Rüstigkeit seinen 78 . Geburtstag . Seit 36 Jahren begleitet
er das hiesige Ortssteueramt , seit 1877 ist er Gemeiuderat
und versieht außerdem noch die Stelle als Wald - u . Frohn-
meister . Von seiten der Einwohnerschaft wurden dem Jubilar
Ehrungen verschiedener Art erwiesen.

Calw , 19. Nov. Gestern abend um V-8 Uhr ent¬
stand in der Höheren Handelsschule in dem früheren Oeko-
nomiegebäude Feuer , das in einem Zimmer im Dachstock
zum Ausbruch kam. Das Feuer wurde von den Schüleru
nach dem Nachtessen entdeckt. Die schnell herbeigerufene
Feuerwehr konnte das Fmer im Keime ersticken, so daß eine
größere Ausdehnung nicht stattsand . Der Brand soll durch
Zerspringen eines Rohres der Zentralheizung entstanden sein.

Stuttgart , 18. Nov. Die Frage des Bahnhofum¬
baues wird in diesen Tagen vielfach in Verbindung mit
der Theaterfrage berührt ; u. a . auch in einem Artikel des
„Beobachters " , welcher schreibt : „Das wird man heute
schon anuehmen müssen : auf seinem alten Platz bleibt der
Bahnhof nicht . Er wird , so wie die Verhältnisse liegen,
weiter gegen das Köuigstop , wenn nicht bis zu diesem,
hinuntergerückl werden ." Etwas gewisses weiß man nicht.
So viel man aber weiß , wünscht man namentlich in den
Kreisen der Fachleute und des Publikums nur , daß der
Bahnhof ziemlich auf seinem alten Platz bleibt und daß
lediglich der Eingang bis zur Uhr zurückverlegt wird , so
daß vor ihm ein ziemlich geräumiger Platz entsteht . Man
wünscht dies nicht nur , sondern Sachverständige halten diesen
Plan für den einzig zweckmäßigen und , was bei unserem
Etat und seiner Abhängigkeit vom Eisenbahnetat nicht über¬
sehen werben darf , billigen . Notwendig scheint es allerdings,
daß wenigstens die Platzfrage für den Bahnhof im Zusammen¬
hang mit der für das Hostheater gelöst wird . Denn das
ist allgemein anerkannt , daß sich die Lage des Hoftheaters
notwendigerweise nach der des Bahnhofes richten muß.

Stuttgart , 20. Novbr. Heute nachmittag fand im
Stadtgarten die Landesversammlung des Bundes der
Landwirte  statt , welche sehr zahlreich besucht war . Es
sprachen unter großem Beifall Dr . Oertek , Berlin über
Heimatspolitik , Landtagsabg . Hang  über Landespolitik.
Bericht folgt.

r . Cannstatt , 18 . Nov . DaS leidige Messerstechen
hat schon wieder ein blühendes Menschenleben gefordert.

„ist der Knopf , den der Mann damals als Andenken —
wie er sich ausdrückte , behielt , bei dem Morde aus seiner
Tasche geglitten ."

(Fortsetzung folgt .)

Carmen Sylvas Kriegserinnerunge « . Carmen
Sylva , die Königin von Rumänien , teilt in der „North
American Review " fesselnde Erimierungcn an den Krieg
»wischen Rumänien und der Türkei mit . Sie hat selbst
als Krankenpflegerin die Schrecken dieses Krieges miterlebt.
„Es war keine leichte Ausgabe " , erklärte fie, , „besonders
weel eS damals noch kein „Rotes Kreuz " gab und nur
schnell herbclgeschaffte Krankenwagen konnten , wenn es not,
eine momentane Hilfe leisten . Erft in Zeiten detz Krieges
erk nvt man , wie ungenügend die allgemeinen Wohtsabrts-
cinrichtuugkn doch sind : was zuerst ein tüchtiger Vorrat an
Beiten und Wundz -ug zu sein schien, ill binnen wenigen
Stunden aufgebraucht , wir standen dann hilflos u . deckten
der grausen Notwendigkeit ins Auge , ohne helfen zu können
und sahen , wie Menschenleben verbluteten , die hätten gerettet
werden können , wenn nur noch ein wenig Leinwand und Watte
dagewesen wäre . Im Frieden haben wir keine rechte Vor¬
stellung von Zahlen , aber im Krieg da lernt man versieben,
was solche dürren Zablen für Furchtbar ketten in sich fassen,
wenn es heißt : 1000 , 2000 , 4000 Verwundete " . Die
Königin gibt eine schreckenerregcnde Schilderung von
dem Tod eines Mannes , der sich dem Kriegsdienste hatte
entziehen wollen . „Ich konnte in weniger Entfernung sehen,
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Der- 25-Jahre alte Koch Max Weiugärtuer, der in der
Nacht auf Montag nach einem WirthauSstreit von einem
verheirateten Mann in de« Unterleib gestochen wurde, ist
heute seiner Verletzung nach großen Qualen erlegen.

Tübingen, 19. Nov. Wie man hört, läßt däS Kult-
ministertnm durch die zuständigen Behörden zur Zeit Er¬
hebungen über die Frage der Verlegung der tierärztlichen
Hochschule von Stuttgart nach Tübingen und deren An¬
gliederung an die Laudesuniverfität machen. Dieser Gedanke
liegt bei dem bekannten, in de» Blättern vor kurzer Zeit
näher geschilderten Zustand des alten Hauptgebäudes der
tierärztlichen Hochschule in der Neckarstraße, welcher einen
baldigen Neubau notwendig erscheinen läßt, von selbst nahe;
auch ist zu erwarten, daß durch die Verlegung nach Tübingen
namhafte und dauernde Ersparnisse gemacht werden, dafür
verschiedene Fächer die nötigen Lehrkräfte und Institute
dort schon vorhanden sind. Man scheint also endlich zur
Einsicht gekommen zu sein!

r. Rottweil , 20. Nov. Der 19jährige Holzhauer
Wtlh. Klaußners von Hardt, OA. Rottenburg, hat gestern
aus einen verheirateten Mann mehrere Revolverschüffe ab¬
gefeuert, glücklicherweise ohne zu treffen. Wegen versuchten
Totschlags wurde der Bursche verhaftet und in das hiesige
Amtsgerichtsgesängnis eigeliefert.

Göppingen, 17. Nov. Der „Beobachter" meldet:
Das Verfahren gegen den Fabrikanten Bernhard Gutmanu
von Jebenhausen wegen betrügerischen Bankerottsu. a.,
jowie gegen den Prokuristen Eugen Entreß von Rottenburg
a. N. wegen Beihilfe zur Untreueu. a., ist auf Antrag der
Staatsanwaltschaft gemäß§ 203 St .P .O. vorläufig ein¬
gestellt worden, da dem weiteren Verfahren Abwesenheit
der beiden(flüchtigen) Angeschuldigteu entgegensteht. Die¬
jenigen Kosten, die durch die auf Beibringung der beiden
flüchtigen Angeschuldigten gerichteten Maßregeln entstanden
sind, sind einstweilen auf die Staatskaffe übernommen worden.

Göppingen, 18. Nov. Der von der Ulmer Straf¬
kammer zu einjähriger Gefängnisstrafe verurteilte frühere
Bankier, Leop. I . Gutmanu ist heute, nach Hinterlegung
von 15 000 die seine Familie aufgebracht hat, aus der
Haft, in der er sich seit 5. Januar d. I . befand, entlassen
worden. Den Rest seiner Strafe — 4 Monate— wird
er später zu verbüßen haben.

r. Wellendinge «, 18. Nov. Die Staatsanwaltschaft
setzt eine Belohnung von 1000 ^ auf die Ermittlung des
Brandstifters, der in der hiesigen Gegend seit 5 Jahren
sein Unwesen treibt. In dieser Zeit wurde hier 12mal
Feuer gelegt und in 7 Fällen-sind die Anwesen niederge¬
brannt. Man nimmt an, daß der Brandstifter in den 12
Fällen derselbe ist.

r. Heilbronn , 18. November. Nachdem das hiesige
Krankenhaus mit einem Aufwand von 220000 ^ eine
Erweiterung erfahren, beantragte der leitende Arzt Dr.
Mandry die Einrichtung einer heilgymnastischen Abteilung
und Schaffung elektrischer Lichtbäder. Der Gemeinderat
genehmigte in seiner gestrigen Sitzung diese Anträge.

Mergentheim, 20. Nov. Das amtlich festgestellte
Wahlergebnis wird der Tauberztg. zufolge am nächsten
Dienstag auf dem hiesigen Rathaus bekannt gegeben. Wie
verlautet, findet die Stichwahl am 3. Dezember statt.

r. Tnttlingen , 17. Nov. Der Faßträger Andreas
Schmitt aus Bruchsal, der wie der Gränzbote mttteilte,
um eine Welte von 500 ^ ein Fäßchen Bier ans den
Schultern von Bruchsal nach Parts trug, das Bier in
Paris trank und bas Fäßchen mit Wein gefüllt wieder nach
Bruchsal bringen muß, ist auf der Rückreise gestern hier
angekommen und hat sich beim Stadtschultheißenawt behufs
Erteilung einer Bescheinigung gestern abend vorgestellt. Das
Fäßchen, welches Schmitt aus seiner eigenartigen Reise zu
tragen hatte, faßt 13 Liter und wiegt mit Inhalt 43 Pfd.;
außerdem hat er noch einen Rucksack mit Kochgeschirr im
Gewicht von ca 20 Pfd. bei sich. Schmitt welcher das
Malerhandwerk erlernt hat, ist Mitte September von Bruch¬
sal weggegangen und muß, um die Wette zu gewinnen in
80 Tagen wieder in Bruchsal sein, hiezu hat er noch bis
30. Nov. Zeit und dürfte er trotz aller Mittellosigkeit wie

eS die Vorschrift bedingte, zweifellos den Sieg davontragen.
Gr kam über Wald" nt, Schaffhausen hierher und setzt
feine ihm genau vorgeî riebene Reise heute wieder über
Hechtngen-Tübingen-Stultgart-Pforzheim bis zur Endstation
Bruchsal fort.

Deutsches Reich.
Berlin , 19. Nov. Die Nordd. Allg. Ztg. veröffent¬

licht 1) den Antrag der schaumburg-lippeschen und der
lippeschen Regierung an den Bundesrat wegen Regelung deS
ltppeschen Thronfolgestreits; 2) den zwischen dem Fürsten
zu Schaumburg-Lippe und dem Regenten des Fürstentums
Lippe abgeschloffenen Schiedsvertrag; 3) den Beschluß des
Bundesrats vom 18. November 1904.

Berlin , 18. Nov. Der Kaiser hat nach der kürzlich
in seiner Gegenwart stattgehabten Vereidigung der Berliner
Gardetruppen die Regimentskommandeure nach dem inneren
Schlöffe befohlen und an dieselben eine Ansprache gehalten.
Er betonteu. a. das Hauptaugenmerk auf die Behandlung
der jungen Mannschaft zu lenken. Jeder Uebergriff sei
unnachstchtlich zur Meldung zu bringen, damit den Schul¬
digen die verdiente Strafe zu Teil werde. „Dies würde",
so etwa sagte der Kaiser, „mich freuen, wenn die alten
Klagen über Mißhandlung usw. endlich verstummten, denn
nur der gut behandelte Rekrut und Soldat kann seine
Pflicht treu und freudig erfüllen."

Berlin , 17. Nov. Der Rrtchsanz, enthält«ine Be¬
kanntmachung btr. die Berufung eines Retchskommissärs für
die Typhusbekämpfung im Südweste» des Reichs. Es
handelt sichu. a. auch um die Typhusbekämpfung in den
reichsländischen Bezirken, darunter Elsaß und Lothringen.
Der Regierungskommifsär wird seinen Dienstfitz bis auf
weiteres in Saarbrücken nehmen.

r. Vom Bodeusee , 18. Nov. Die Frau des Werk¬
meisters Bayer in Konstanz, die vor nicht langer Zeit von
dem dortigen Schwurgericht wegen Ermordung ihres Mannes
auf Grund von Unzurechnungsfähigkeit freigesprochen und
der Irrenanstalt Jllenau übergeben wurde, ist dort vollständig
irrsinnig geworden. Ausland.

Innsbruck, 18. Nov. Gestern sind hier 57 italie¬
nische Studenten, die in Hast behalten waren, freigelaffen
worden. Sie sind heute abgcretst, ohne daß ein Zwischen¬
fall etntrat.

Budapest, 19. Nov. In der Sitzung des Abgeord¬
netenhauses erklärte Koffuth nach stürmischem Beifall der
Opposition, daß fick an einer gesetzwidrigen Abstimmung
keine oppositionelle Partei beteilige. Unter Abstnguug des
KossuthliedeS verließ hierauf die Opposition den Saal , wo¬
rauf der Antrag auf Abhaltung von Parallelsitzungen, der
die Durchdringung der Verfaffungsreform ermöglichen soll,
angenommen wurde. — Nachdem das Abgeordnetenhaus
mit Außerachtlassung aller Regeln der Hausordnung den
Antrag auf Anwendung einer verschärften Hausordnung
abends gegen 10 Uhr angenommen hatte, ereigneten sich im
Abgeordneteuhause fürchterliche Szenen, wie sie in einem
Parlament noch niemals vorgekommen find. Die Oppo¬
sition brüllte und wütete und beschimpfte den Präsidenten
mit „Schurke und Schuft", „Fälscher des Gesetzes" und
warfen Tintenfässer, Stühle und schwere Bücher gegen das
Präfidentenpult.

Bukarest, 18. Nov. Infolge eines Schneesturmes
in Sulina ist eine große Ueberschwemmrmg eingetretcn. Das
Kranschiff„Galatz" ist untergegangen. Im Schwarzen Meer
wütet ein großer Sturm. Das Schicksal mehrerer Schiffe
ist zweifelhaft. Im ganzen Lande herrscht Schneegestöber,
der Zugverkehr ist gestört.

Zur Feier der Enthüllung des Denkmals
Friedrich des Große» in Washington sind bekanntlich
zwei preußische Offiziere, Generalv. Löwenfeld und Major
Graf v. Schmettow, entsandt worden. Die beiden Herren
find am Dienstag abend in Washington cingetroffen. Präsi¬
dent Roosevelt empfing gestern im blauen Saale des weißen
Hauses die Abgesandten, die von dem deutschen Botschafter
Freiherrn Speckv. Sternburg vorgestellt wurden, und be¬

grüßte sie auf dar herzlichste. Die deutschen Offiziere
empfingen später in ihrem Hotel den Besuch des General¬
leutnants Chaffee und statteten dann den Mitgliedern deS
Kabinetts und den Botschaftern Besuche ab. Abends fand
in der deutschen Botschaft, wo vorher noch mehrere Armee-
und Marineoffizieren empfangen waren, ein Festesten statt,
zu dem das diplomatische Korps geladen war. DaS ehe¬
malige Flaggschiff deS Admirals Farragut Hartford, welches
jetzt dem Atlantischen Küsteogeschwaderangehört, wird zur
Teilnahme an der Enthüllungsfeier aus Norfolk je zwei
Kompanien Matrosen und Seesoldateu entsenden.

Washington, 19. Nov. Heute wurde das Denkmal
Friedrichs des Großen feierlich enthüllt.

Ein «euer Bombenanschlag in Barcelona.
Bor der Bürgermeisterei der spanischen Stadt Barce¬

lona fand am Donnerstag, wie demB. L.-A. ein Telegramm
meldet, eine folgenschwere Explosion statt. Zwei Personen
brachten gegen 6 Uhr abenvS dem Pförtner der in der
Calle Fernando gelegenen Bürgermeisterei einen Korb, den
ste gefunden haben wollten. Als der Pförtner Rauch aus
^em Korb aufsteigen sah, warf er ihn fort, wodurch die
Explosion herbeigeführt wurde. 21 Menschen find verletzt
worden, darunter 10 schwer. Einer Frau mußte ein Arm
^genommen werden.

Ueber das Attentat ging demB. L.-A. noch folgendes
Telegramm zu:

Madrid,  18 . Nov. Nach den letzten Nachrichten
aus Barcelona sind von den 21 bei der gestrigen Bomben-
^xploston Verwundeten mehrere so schwer verletzt, daß ihr
Tod eintreteu wird. Heute erfolgt die Ernennung des
Spezialrichters, um den Prozeß etnzuleiten, augenscheinlich
will die anarchistische Tätigkeit in Barcelona wieder ein-
i tzen, da in einem ganz kurzen Zeitraum mehrere Explosionen
icsolgt sind. Der gestrige Anschlag war offenbar gegen
das Stadthaus gerichtet; ein Bettler mit einem Kinde
übergab einem Bediensteten des Stadthauses namens Luplia
einen schweren Korb und sagte, er habe ihn auf der Straße
gefunden. Luptia trug den Korb zum Stadthaus; die
Explosion erfolgte, bevor er dort ankam. Luplia verlor
cm Auge; die umliegenden Gebäude find schwer beschädigt.
Die Bombe war aus Gußeisen und mit Dynamit geladen.

Vermischtes.
Silbernes Mobiliar . AuS London wird berichtet:

Eine silberne Mödeleiurichtung für 300,000^ ist in Lon¬
don für einen indischen Fürsten angefertigt worden. Sie
besteht aus einem Himmelbett, zwölf Eßzimmer- und Lehn¬
stühlen, zwei Ruhebetten, vier Tischen, einem Salonschrank
und einem Toilettentisch. Alle Möbel sind aus gediegenem
Silber: ste wiegen über 4000 kx. Die Bettstelle allein
wiegt 1000 ks und jeder Stuhl durchschnittlich 150
Die Möbel sind im Stile Ludwigs XIV. und XV. Das
Kopfende des Bettes zeigt eine allegorische Darstellung des
Schlafes nach einem Entwurf von Aisred Moore, und das
Fußende stellt tanzende Nymphen dar. Die Herstellung
dieser Möbel, die wie ein Traum aus Tausend und eine
Nacht wirken, hat fast ein Jahr in Anspruch genommen.

Telephonische Mitteilung.
Darmstadt, 21. Nov. Der Großh. Staaisminister gibt

die Verlobung des Großherzogs von Hesse« mit der
Prinzessin Eleonore zn Solms Hohensolms Lich

Auftrag des Großherzogs bekannt. Die Verlobung fand
aestern abend im fürstlichen Schlöffe zu Lich statt._

Literarisches.
Albert Langeus Verlags -Katalog 1894 1904 . München

niit 36 Selbstbiographien der Verlagsautoren und 57
Vorträtkarikaturen derselben Autoren und der Simplizissi-
iiius - Künstler von Olaf Gulbransson und Th . Th . Heine . Ge¬
wöhnliche Ausgabe 1 Mk., auf besserem Papier 2 Mk.

Zu beziehen durch die « . IV . « » tser 'schen Buchhandlg.

Auswärtige Todesfälle.
Joh . Georg Hafner,  Zimmermann , 77 I . alt , Rotfelden.

»»ruck und Verlag der G. W. Zaiser'  scheu Buchdruckern(lbmll
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Poui.

Wie sein Bett unter ihm zitterte. Er versuchte aus dem
Bett herauszuspringen, als er mich sah; doch er fiel aus
seine Kniee, da die Wärter ihn festhielten. Er faltete seine
Hände, wie wenn er beten wollte, doch in einem krampfigen
Druck, und dann fing er an, mir eine richtige Beichte ab-
zulegen, während seine Zähne zugleich so laut aufeinander-
klappten und ein solch bebendes Zittern den Körper dnrch-
schüttelte, daß das Bett fortwährend hin- und herruckte.
Er war gelb wie Wachs; eine eitrige Blutvergiftung hatte
ihn erfaßt und wühlte in seinem Blut; seine glasigen Augen
starrten mit einem so furchtbaren Ausdruck, daß sein Anblick
mich mit Furcht und Mitleid erfüllte. „Ja , ich tat es",
stöhnte er mit bebenden Lippen, „ich dachte an meine Mutter;
ja ich dachte an meine Mutter und da flüsterte der Teufel
mir zu: „Einen Schuß und dann bist Du verwundet und
dann werden sie Dich nach Haus schicken." Ich tats und
nun muß ich»erben, und nun bin ich ein Selbstmörder und
in alle Ewigkeit verdammt in die tiefe Hölle, für alle Ewig¬
keit! Der Teufel flüsterte es mir ein. Nur die Erde und
mein Gewehr wissen, was ich tat, und nun bin ich ein
Feigling und ein Selbstmörder. Die Hölle klafft schon weil
und öffnet ihren Rachen! Ach, ich fühls; ich werde schon
von Flammen verzehrt. Ach, vergib mir, vergib! Gib mir
Frieden, bevor die Hölle mit ihren Krallen mich umklammert."
Ich versuchte ihn zu trösten mit Gottes Güte und Langmut
aber er unterbrach mich: „Ja , Ihr . Euer Pfad wird mit
Blumen überstreut sein, doch auf mich lauert ewige Höllen¬
pein." Ich weiß nicht, wie lange er geredet. Alle Ver¬
wundeten hatten sich in ihren Betten aufgesetztu. horchten.

blaß vor Schrecken. Dte Aerzte standen tiefbewegt um dies
trauervolle Totenbett, in dem ein armer, hübscher Bursche,
der vielleicht nie etwas böses getan hatte bis zu diesem
verhängnisvollen Moment, sich allen Schrecknissen der Hölle
überantwortet glaubte. Das Feuer des Fiebers, das seine
Gebeine durchloderte, fühlte er als Flammen der Hölle und
und sah sich bereits in den schrecklichen Abgrund der Finsternis
stürzen. Den Tag darauf empfing uns ein dunstiger, schwerer
Herbstnebebel wie mit einem kalten, unheimlichen Leichentuch.
Durch die wogenden dunklen Masten konnte man von dem
Hospital aus kaum die nächsten Zelte erkennen, als eine
arme alte Frau barfuß durch den tiefen Schmutz gewatet
kam, ganz eingehüllt in dieses nasse, graue NebeltuL. Ihr
Mann, ein Bauer aus der Umgend, kam mit ihr. Ich sah,
wie sie mit den Soldaten deS Lazaretts sprach. Doch noch
bevor ich dazwischen trat, hatte sie bereits nach ihrem Sohn
gefragt. Gedankenlos erwiderte ein Soldat : „Hier in dem
Bett ist er gestern nacht gestorben." Die arme Frau brach
auf ihre Kniee nieder, wie von einem jähen Blitz erschlagen.
Sie schlug sich an ihre Brust, zerriß ihren Schleier nnd
raufte ihr Haar und und rief durchdringend und klagend
den Namen des geliebten Sohnes. „Radule, Radule", so
hallte es unheimlich in den Nebel hinaus. Die alte Frau
ließ sich nicht trösten in ihrem Jammer, doch raffte ste sich
auf und machte sich trotz unseres Zuredens auf den Heim¬
weg. Und ich sah, wie in der nebligen Dämmerung ihre
Gestalt immer höher nnd höher ragte und schließlich in den
ungewissen Formen zerfloß, und ich hörte, wie ihr Jammer
heiserer nnd leiser wurde und schließlich im Nebel verklang.

Doch so lange ich lebe, werde ich den Schrei aus diesem
verzweifelnden Mutterherz in meinen Ohren klngen hören:
„Radule! Radule!" Einem der Verwundeten war der
untere Kinnbacken forigerifseu worden, so daß er kaum
«prechen konnte, und er diktierte nun folgenden Brief an
'ein Weib: „Ich hoffe, dieser Brief wird Dich so glücklich
linden, als es nur sein kann. Was mich angeht,, so magst
Du wissen, daß ich ganz wohl bin (er war tm Sterben!)
und im Hospiral der Fürstin. Ich wurde in die Brust
geschossen. „Aber Nicolai", vnterbraed das Mädchen, dem
>r den Brief diktiert hatte. „Du sagst ja lauter Lügen;
das ist ja alles nicht wahr!' „Denken Sie", sagte er sehr
i-rnst, „lch soll cs schreiben, wie ich zugerichtet bin. damit
sie mir etwa untreu wirds' „Es war höchst merkwürdig",
io fügte die Königin hinzu, „die velschicdenei, Zeichen zu
beobachten, durch die die mannigfachen Vertreter der einzelnen
Raffen ihre Schmerzen äußerten. Die Türken ertrugen
alles mit stoischer Ruhe, die Russen waren gleichmütig; die
Rumänen zeigten eine ekstatische Erregung und tiefe Nieder¬
geschlagenheit. Sie empfingen ihre Mütter mit unaufhör¬
lichem Wehklagen nnd bedeckten ihre Hände mit Küsten;
wahrend ste ihre Frauen nur mit einem kurzen herrischen
Nicken grüßten. Die Zigeuner waren dem Schmerz am
meisten zugänglich und weinten wie Kinder. Diese Wesen,
so voll von Geheimnissen, scheinen ja überhaupt verirrte
Kinder aus einem Feenland zu sein. So mancher sterbende
Mann grüßte mich in jener Zeit mit dem holden Namen
„Mutter".
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Kgl. Eisenbahnbaninspektkon Calw.
Vergebung von Hochbauarbeiten.

-Zur Ausführung eines Dienstwohngebäudes bei Calw , an
der Staatsstraße nach Teinach gelegen, stnü aus Giund der Bestimmungen
über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen, veröffentlicht in Nr . 8
und 9 des Gewerbeblattes aus Württemberg vom Jahre 1903 , folgende
Arbeiten zur Bewerbung zu vergeben:

Gipserarbeit
Schretnerarbeit
Glaserarbeit
Schlosscrarbeit
Blitzableiter
Flaschnerarbeit
Anstricharbeit
Hafnerarbeit
Tapezicrarbeit

2059 ^
3621 ^

945
1867 ^

159 ^
615 ^

1323 ^
50 ^

194 ^

Nagold.

Am Dienstag
Metzelsrrppe

im „Rötzle
Calw.

Ein schönes, 5^ « Monate altes

kMkchtzvsrsin MgM
Mit nächstem Sonurag den 1. Advent werden wieder die

Urrtsrhaltungsuachmittage
für die Lehrlinge

im oberen Zeicheus-w.e ^cginnen.
Dev Ausschuß.

Die Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen können bei der
Unterzeichneten Stelle und im Bureau bei der Baustelle eingeseheu werden.

Angebote in Prozenten des Kostenvorarischlags sind schriftlich, ver¬
schlossen, portofrei und mit der Aufschrift „Angebot auf Bauarbeiten für
ein Dienstwohngebäude" versehen spätestens bis zum
Samstag den 3 . Dezember 1904 , nachmitt. 2 Uhr,
hierher einzuretchen. Die Eröffnung der Angebote, welcher die Bewerber
beiwohnen können, findet zu der genannten Zeit statt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Calw , den 16. Nov. 1904.  K . Eiseubahubaniuspektio « .

Ettmannsweiler.

Fchm-vrlkNs.
In der Nachlaßsache des

Friedrich Schaible von Ettmannsweiler
kommt in seiner seitherigen Wohnung am

Donnerstag »en 24. November - . I.
von Vormittags 9 Uhr KN

die vorhandene Fahrnis gegen Barzahlung im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf und zwar:

Kleider und Leibweißzeug, 1 eichener
Kasten, 1Kommode, 1Sofa
und sonstiges Schreinwerk, ^
2 trächtige Kühe, 1

Ofen, ca. 20 Raummeter tannenes Hol; und
ca. 200 Ztr. Heu.
Hiezu werden Liebhaber etngeladen.
Altensteig , den 15. November 1904.

Bezirksnotar:
B - ck.

wird verkauft
Bauinspektor Burger.

Oberjettingen OA . Herrenberg.

Schafwei-e-Perpachtimg.
Mittwoch den 23. Rob. i>. I.

nachmittags 1 Uhr
wird aus dem Rathause die hiesige Gemeindeschaf¬
weide. welche im Vorsommer mit 12 « Stück und
im Nachsommer mit » 0 « Stück befahren werden darf , auf 3 Jahre.
1S05 bis 1S « 7 im öffentlichen Aufstreich vergeben, wozu Liebhaber
eiugeladen werden.

_ Gerneiuderat.
Hirsau  bei Calw.

Mem Weinlager
verschiedener Jahrgänge

rot ««d weist,
bringe ich von 20 Liter ab in empfehlende Erinnerung.

Fässer aus zwei Monate leihweise.
Achtungsvollst

Z« I». Küfer
aus Walddorf.

Verlag ckes LibliogrLpkiscben Instituts in Leipzig u. Men.

Soeben beginnt zn erscheinen:

Natur Mil Arbeit.
Eine allgemeine Wirtschaftskunde.

Von ProfessorI)r. Alwin Oppel.
Mit 216  Abbildungen im Text . 2Z Rartenbeilagen und 24  Bildertafeln in

Holzschnitt , Hochätzung und Farbendruck.
<8 rieterongen zu je >Marko-ler r SLncie in Leinen gedunclen zu je ,s Msrk.

Die erste Lieferung zur Ansicht , illustrierte Prospekte kostenfrei durch

« . IV . Lalsvr ' sotis öuetMuuäluuA.

Zum 1. Januar oder 1. Febr,

MS-che«
in kinderlose Familie nach Calw
gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschriften
an die Expedition des Blattes.

Einen alten noch gut erhaltener

Herd,
sowie einen

Wirtschasts-
schild

(Eckschild) hat billig abzugeden.
An erfragen bei der Expedition.

SIMMS Amossdrat
in 3 8ortsn

kloggsn-, Wsirsn-
_ uncl Kkvürrbrot.

8oim 1.7. »,Sicks,
Lvrxiiiclr omplobleii . bokrimkt, leirbt
rsrärlilirli , uobckcknieckeiiii, lanze imitdsr.
Liebsrsws IHtlvi Lege » üllillivii-stapfullg.
LIs vüitbrot von Krosser rViclltjKksit
bei Lleicli»utbt , Llutiirmllt, / grlerliHack¬
beil etc . LsMiok bei:

ik ü,« uz >. Lonältorsi lis ^ olä.
k'rsde» kür äie Herren lerrte verseocket

liilstrilluji
diimoiislo'otludrib >r . 23,

8liiltzrrl,
Aoxarlstrsss « 46s,.

_ _

Nagold.

MusMattsehe

u. Lheater-
auMvrungen

Mnnercköre, Lieöer,
Vorträge, Louptets,
5olv3renen, Duette,

Lerretteu. Ln§embte§renen
und dergl.

lür Vereins- u.
^sm ?Iien-? este

vorrätig in dcr
6 . XLiLsr ' LeLsii H

VuedknnälnnA.

1t

s 6 . c . Nssslsr - X LS
Xg>. v/ürtt . llok >. Ssslintzs:

/isitosts cisutscbs 8chsumv/eiiibs»ere>.
Imtzsn.

uv 5 ec >'

24 erste Ausrsiclmu ritzen . '
Sstzrünctst 1826.

IEMAWKLKNML8M .GÄK » «

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
2 Verwandte, Freunde und Bekannte auf
E I1 « i »i»«;L!strr <x «L« ln 24 . As« v « u »l »vr 1904
Hin das Gast!,, z . „ pirsch " hier freundlichst einzuladen.

° ZiumüuuckNü, s Tochter des
HSohn des Jük >.,v Luewig Walz , ^ Joh . Georg Walz,
- Tag '.öhnrr . ! Zeugmacher.

Kuchgaug llfis Uhr.
Wir b!iun I ! l r,a ch I r Einladung entgegennehmen zu wollen.

ALI 41. WWWMWUMWWW

D§HZsitz-Msl!««s.
GGGGevl - 6 ' t ^ TS GÄS8 « 88G « GG
V L It -i b
G
W
G
D Zur Feie; unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
W Verwandte , Freunde miü Bekannte auf
O strrz-x 24 . As« vv « »1i»vr 1994
Win das Gaflh . z. „ Pirsch " hier freundlichst einzuladen.

v Sohn des verit. I tdd Brauch t
W Tügiöl !>. !' hier.

^ Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten , du.s ü i '. K u :dcr r̂ Einladung entgegmuehAen zuwollen . ^

GGGGGGGW

Hrrri « Lsirlv,
Tochter des Jakob Reule,

Steinhauer hier.

E!LÄ
ttgLstrIits - kinIslillng.

Zur Feier u >r r ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Fceu .-'.be u-.-d Bekannte auf

L 4 « 24 . 1994
in das Gasth z . Lai ;»!" in Emmingen freundlichst einzuladen.

K Zrsuuor , f ' I .UI86 Holder,
Mn ... e , , 1 Tochter des

Sohn des Jako ?' Brcrnee . m vrrst. Christian Helder,
Maurer irr iüuuü -'geg. s Bauer kn Dkerlfllvgen.

sr chgLNg 11 Kbr.
Wir bitten dies ft u d.io.iverrr Einladung entgegennehmen zu wollen.

ir 'DMUWWWWWWW

WLl Kochzeitskarten
tertiAt 6 . W. 281881-.

LinL1 » aer ^ tni >! n '. cku' / »n>
1>oob nnst .Nil'ib ' " , !>! i j

>8odnr --.br .n,' t !,öiisv <ck^
sevinss. mir 2 .Uû bo.

Z.öO
DrvisUstomitv. -̂ «s . Ins

! keio8tvr .tu88U >!>>: .2 :
6U8t. LovslK :' L Li.mp.

Lonst »LLl1l (P4 nFinl .cktiUte?,.

?ergs«

i mit

Kruchtpreise:
Nagold,  19 . Novbr . 1904.

Neuer Dinkel
Weizen .
Roggen .
Kader . .
Mühlfrucht
Bohnen .

c>
1 Pfund Butter
2 Eier .

6 40 6 33 6 30
9 - 5 90 8 60

^ — 8 80 — —
7 — 8 70 6 45

^ — g SO-
6 30 6 26 6 20

Viktualieupreise:
. . . 95 - 100 ^

. . . 13 — 14 H

Altensteig , 16 Nov. 1904.

empfiehlt (P. Zaiser.

Neuer Dinkel
Kader . . .
Kernen . .
Gerste . . .
Roggen . .

6 80
7 SO

6 75 6 SO
7 22 7 1»
8 80 — —
9 - —
8 83 8
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